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INTEGRALE WASSERWIRTSCHAFT
Bericht über die Tagung der Société Hydrotechnique de France in Paris, 1970

DK 711:626/627/628

Daniel Vischer

Unter dem Titel

Utilisation des ressources en eau d'un
bassin dans le cadre de l'aménagement
du territoire
führte die «Société Hydrotechnique de France» im
September 1970 in Paris eine vielbeachtete Tagung durch. Von
mehrheitlich französischen Autoren lagen rund 80 Berichte
vor, die in sechs halbtägigen Konferenzen diskutiert wurden.

Die entsprechenden Themen lauteten:

— Inventar des Wasserdargebots und des Wasser¬
bedarfs

— Wasserversorgung und Gewässerschutz im Rahmen
einer intergralen Wasserwirtschaft

— Wassernutzung durch Kraftwerke im Rahmen einer
integralen Wasserwirtschaft

— Landwirtschaftlicher Wasserbau im Rahmen einer
integralen Wasserwirtschaft

— Wassernutzung zu Erholungszwecken im Rahmen
einer integralen Wasserwirtschaft

— Optimalisierung der integralen Wassernutzung
Im Hinblick auf die entsprechenden Bestrebungen in

der Schweiz, dürfte hier eine Besprechung des Themas
«Inventar des Wasserdargebots und des Wasserbedarfs»
von Interesse sein. Dabei sei aber gleich vorweggenommen,

dass man auch in Frankreich noch weit davon
entfernt ist, ein solches Inventar zu besitzen. Wie bei uns
betont man aber die Notwendigkeit desselben, wobei man
eher an eine Art Kartei verschiedener Daten — also an

eine Datenbank — denkt, denn an einen wasserwirtschaftlichen

Atlas.

INVENTAR DES WASSERDARGEBOTS

Bei der Ermittlung des natürlichen Wasserdargebots
wendet man sich in Frankreich mehr und mehr Verfahren
zu, die eine enge Relation zwischen klimatischen
Gegebenheiten und Abflussmessungen herstellen. Mit Nachdruck

wurde an der Tagung darauf hingewiesen, dass man
sich in Zukunft möglicherweise ausschliesslich auf die
Niederschlagsmessungen wird stützen müssen, weil
gewisse Abflussmengen von verschiedenen Wassernutzungen
derart verfälscht sein werden, dass sie keine Rückschlüsse
mehr auf das natürliche Wasserdargebot erlauben: «Eines
Tages werden die Abfiussmessungen nur noch dazu dienen,
die Auswirkungen gewisser Wassernutzungen zu beurteilen»,

prophezeite der Generalberichterstatter!
Mit zunehmender Aufmerksamkeit wird in Frankreich

auch die Erfassung der unterirdischen Wasservorkommen
verfolgt. Von der bisher nur punktweisen, und meist auf
einige lokale Nutzungsarten ausgerichteten, Grundwasserprospektion

will man nun unter Abklärung folgender Fragen

zu einer Gesamtschau gelangen:

— Welche Wassermenge reichert das Grundwasser im

Durchschnittsjahr an (Zufluss)?

— Welche Nutzwassermenge umfasst das Grundwasser
in einem bestimmten Schwankungsbereich (Spei-
chergrösse)?
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Bild 1

Hochwasserretentionsbecken
Ceyrac mit 7 Mio m3 Inhalt im

Département du Gard;
Gewichtsstaumauer von 20 m Höhe,
mit offenem Grundablass

— Welches Ausgleichsvermögen hat das Grundwasser
bei zu grosser Anreicherung oder bei Uebernutzung
(Retentionsvermögen)?

— Wie ist die Beziehung zwischen dem Grundwasser
und den angrenzenden Oberflächengewässern (Vor-
flutverhältnisse)

Zur Beantwortung dieser Fragen wird eine umfassende
Kenntnis der Strömungseigenschaften des Grundwassers
als notwendig erachtet. Die aus punktweisen Sondierungen
gewonnenen Daten sollen möglichst durch mathematische
Modelle zueinander in Beziehung gebracht werden. Einerseits

eignen sich probabilistische Modelle für die Erarbeitung

eines Zusammenhangs zwischen Niederschlag,
Grundwasserstand und Oberfiächenabfluss (womit man den
bereits erwähnten Problemkreis der Relation zwischen kli¬

matischen Gegebenheiten und Abfluss berührt). Anderseits
können deterministische Modelle (Simulation der
Grundwasserströmung) eingesetzt werden, die sich iterativ den

punktweise gemessenen Werten angleichen und die

dazwischenliegenden Strömungsverhältnisse erhellen.

Bei der Erfassung der Wasserqualität sind grössere
grundsätzliche Schwierigkeiten zu überwinden, als bei der
Messung der Wasserquantität. Dies hängt damit zusammen,
dass die im Wasser enthaltenen Bestandteile sehr mannigfaltig

sind und mit verschiedenen Methoden erfasst werden
können; man weiss aber noch nicht durchwegs, welche
Bestandteile die Verwendbarkeit des Wassers für einen
bestimmten Zweck am besten charakterisieren. Für
statistische Erhebungen wirkt sich namentlich die Tatsache
erschwerend aus, dass die wesentlichen Phänomene nicht

Bild 2

Teilstück des Canal de Provence;
Aquädukt von Saint-Bachi
für 10 m3/s Bewässerungs- und
Trinkwasser
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nur natürlichen Ursprungs sind, sondern überwiegend
einen menschlichen Eingriff (und damit ein launischeres
Element) widerspiegein. Die Fragen, die es zu lösen gilt,
wurden etwa wie folgt zusammengefasst:

— Welches sind die für bestimmte Wassernutzungen
prohibitiven Schmutzstoff- oder Wärmebelastungen?

— Wie verändert sich die Qualität eines belasteten
Gewässers in Fliessrichtung?

— Welche Qualitätsveränderungen bewirkt eine Varia¬

tion der eingeleiteten Verschmutzung?
— Welche Ziele müssen folglich den Verschmutzern im

Hinblick auf die Erhaltung einer genügenden
Wasserqualität gesetzt werden?

Man war allgemein der Auffassung, dass diese Fragen
in Frankreich nur mit einem grossen Aufwand von
Beobachtungen beantwortet werden können. Die im Oktober
1970 mit der Errichtung von 90 Stationen lancierte
Aufnahme eines «Inventaire National de la Pollution» wird
dementsprechend nur als erster Schritt betrachtet.

Bild 3 Mobile Beregnungsanlage in den drainierten Gebieten der
Camargue bei Souteyranne; Befeuchtung des Bodens und Auswaschung
des Meersalzes

INVENTAR DES WASSERBEDARFS

Bei der Definition des Wasserbedarfs eines Nutzers
wurden an der Tagung zwei interessante Parameter diskutiert:

— Der tägliche Verbrauch einer Wassermenge be¬

stimmter Qualität zu einem vorgegebenen Preis pro
m3.

— Die tägliche Benutzung einer Wassermenge für Kühl¬

oder Spülzwecke mit belasteter Rückgabe zu einem
Preis pro eingeleiteter Kalorie oder pro eingeleitetem
kg Schmutzstoff.

Mit dieser Definition wollte man einerseits zum
Ausdruck bringen, dass immer strikte zwischen Verbrauch
(Wasserentnahme ohne Rückgabe) und Benutzung
(Wasserentnahme mit Rückgabe) zu unterscheiden ist. Anderseits

zielte man aber auch auf die Sichtbarmachung der
Abhängigkeit zwischen Bedarf und Preis ab, um eine Basis
für allfällige Optimalisierungsrechnungen zu erhalten. Hier
setzte nun eine lebhafte Diskussion ein, die ergab, dass
für diese Sichtbarmachung in Frankreich heute noch zu wenig

Erfahrungen vorliegen. Es wurde wohl anhand vereinzelter

Beispiele gezeigt, wie wenig etwa der Wasserbedarf von
Haushaltungen auf eine massive Preiserhöhung reagiert;
und hinsichtlich des Wasserbedarfs von Industrien konnte
mittels einer Statistik dargestellt werden, wie der Wasserbezug

pro Produktionseinheit (beispielsweise in Stahlwerken

pro Tonne Stahl) von Werk zu Werk stark unterschiedlich

ist. Aber ein eindeutiger Zusammenhang zwischen
Bezug und Preis liess sich nicht, oder nur unvollkommen,
erstellen. Es konnte auch nicht in Erfahrung gebracht
werden, welche Verluste gewisse Werke in Kauf nehmen
müssten, wenn ihre Wasserentnahme während eines Trok-
kenmonats wesentlich geschmälert würde. Immerhin war
man der Meinung, dass die Einführung einer Preisstruktur
entsprechend den erwähnten Parametern, insbesondere die
Industrie zu einer Rationalisierung ihrer Wassernutzung
anhalten würde.

Bei dieser Diskussion, sowie auch bei der Behandlung
der anderen Themen, erhielt man den abschliessenden
Eindruck, dass die Erfassung des natürlichen Wasserdargebots

erheblich einfacher ist, als die Erfassung des von
der menschlichen Aktivität geprägten Wasserbedarfs. Eine

integrale Wasserwirtschaftsplanung muss diesem Umstand
also Rechnung tragen, indem sie nicht starre, sondern an¬

passungsfähige Leitbilder vermittelt. Auch die
Wasserwirtschaftsplanung wird damit zu einer rollenden Planung, die
der periodischen Ueberprüfung bedarf.

Adresse des Verfassers:
Prof. Dr. D. Vischer, Direktor der Versuchsanstalt für Wasserbau,
Hydrologie und Glaziologie an der ETH, Gloriastr. 39, 8006 Zürich

Bilder: 1/4 E. Brügger/VAWE

Bild 4 Touristenzentrum La Grande Motte südlich der Camargue am
Mittelmeer mit 1 000 Anlegestellen für Vergnügungsyachten.
Architektonisch interessant gestaltete Appartementhäuser
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